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Der Weltkrieg .

Die Schlacht »ei Paris.
* Berlin , 22. Sept . Die „Deutsche Tageszeitung " über-

'
trimmt aus Zürich einen Drahtbericht über die Kämpfe um

Gleims , in dem es heißt :
Die Tatsache steht fest , daß die Angriffslust der

Franzosen völlig g e fch w u n d e n i st . Wo die Frau -

zosen recht stürmisch vorgingen , sind sie nnnmehr gänzlich z u-

sa « wen gebrochen . Die Deutschen haben aus gut ver -

schanzter Stellung jeden Angriff zurückgewiesen , die französischen
Verluste find ungemein groß . Nunmehr ist die deutsche
Armee auf dem Vormarsch begriffen , 2i/3 französische
Armeen sind bereits vollständig geschlagen (es handelt sich hier
wohl um den von amtlicher deutscher Seite vor einigen Tagen
schon gemeldeten Erfolg über zwei französische Armeekorps und
Teile einer Division. D . Red.) , die deutschen Truppen be-

herrschen das Gebiet zwischen der Maas und der Oise , die f r a n -

zösifche Armee ist in der Mitte auf völligem
Rückzug , der rechte deutsche Flügel drängt die Franzosen
immer mehr nach Süden .

« * *

Die Kämpfe bei Paris in französischer Beleuchtung.
Ein Bulbeim der französischen Heeresleitung vom 20 . Sep¬

tember . nachmittags 3 Uhr , 'das der „ Franks . Ztg .
" auf

indirektem Weg zuging , sagt : Auf unserer Linken haben wir
am rechnen Ufer der Oise Fortschritte gemacht . Alle Versuche
der Deutschen̂ mit Unterstützung ihrer schweren Artillerie unsere

. ttnitz zwischen Craonne und Reims zu durchbrechen , waren
vergeblich . Die Höhe von B r i m o n t nördlich von Reims
wuvöe von den Deutschen wieder genommen . Die Deut -
Hheft beschossen „ohne Grund " ( ? !) erbittert die Kathedrale
.»cm Reim s , die in Flammen aufging .

-In den Vogesen hat der Feind bei St . Di 6 die Offene
si»e wieder ergriffen . Unsere Angriffe auf dieser Seite schreiten
langsam ( I) fort wegen der Schwierigkeiten des Terrains ,
der Art des feindlichen Widerstandes ( !) und des schlechten Wet-
tevß .

Wir besitzen noch keine sichere Bestätigung des
Aalles von Maubeuge ( ! ?)

Am 20 . September , 11 U l» r nachts , wurde folgendes offi¬
ziell mitgeteilt : Auf unserer Linken haben die Truppen westlich
von Soissoni wenig nachgegeben , sind aber dann unmit -
telbar darauf wieder vorgegangen , auf dem rechten Ufer der Oise
hab«n sie fortwährend Fortschritte gemacht . Nördlich von Reims
sind alle feindlichen Angriffe , obwohl sie mit große r Euer -
fl iL geführt wurden , zurückgewiesen worden. Im Zentrum und
vsÄch von Reims haben uns unsere Angriffe neue Fortschritte
machen lassen. In dem Argonnen ist die Lage unverändert . In
Woevre hat der Regen den Boden so aufgeweicht, daß die Be-
wegu -ngen der Truppen sehr schwierig sind .

Ferner wird aus Paris über London gemeldet:
„Die Schlacht an der Aisne ist die wichtig st e seit A n-

fang des Krieges . Mau darf diese Schlacht nicht mehr als
Transportdeckungsgefecht der Nachhut betrachten. Sie ist viel-
mehr der wichtigste Rin gkämpf . Der jetzige Zeit -
abschnitt wird die großen Kriegsoperationen in Frankreich be-
enden. Die Aufstellung der französischen Heeresteile , wie sie der
französische Generalstab mitgeteilt hat , wird günstig beurteilt .
Es geht daraus hervor , daß im Frontcmgriff die Verbündeten sich
unter guten Umständen entwickeln, und daß die Gegenangriffe
der Deutschen abgeschlagen werden. Man muß aber im Auge be-
halten , daß der Terraingewinn durch die Franzosen notwendiger -
weise nur sehr langsam vor sich gehen kann , und zwar infolge der
großen Stärke der deutschen Stellungen . Der
endgültige Erfolg der Franzosen wird anscheinend nicht durch die
Eroberung der deutschen Stellungen und durch Friontangrisse ,
sondern vielmehr durch die Bedrohung der deutschen Verbindungs¬
linien erfolgeri . Inzwischen muß man die deutschen
Verbindungslinien nicht für so bedroht an -
sehen , als allgemein geglaubt und angenommen wird . So
lange die Deutschen Tergnier und Laon behaupten , können sie
nicht nur die Bahnlinien durch Luxemburg und das Maasgebiet ,
sondern auch das belgische Netz für die Zufuhr von Vorräten und
Verstärkungen benutzen .

Am Donnerstag wurde an einem Punkt gekämpft, wo die
Engländer standen. Sie hatten schwer zu leiden , voll -
brachten aber ihre Aufgabe , ohne einen Moment zu Wanken . Die
deutschen Laufgräben nördlich von Chalons sur Marne
sind besonders stark , über drei Fuß tief und mit Schirmen gegen
Kugeln und Sprengstücke versehen. In Abständen von je 2g
Metern sind Deckungen gegraben , durch Haustüren mit auf -
gelegtem Sand geschützt. Die Laufgräben bestehen aus verschie-
denen parallelen Linien . Auf der Seite sind weitere Lauf -
graben , die senkrecht zu ersteren stehen . Es sind Maschinen-
gewehre darin aufgestellt. Aus diesen Umständen ist leicht zu er -
sehen , daß der Terraingewinn durch die Verbündeten nur lang -
sam gehen kann . Die Deutschen wissen , daß ein Sieg der Fran -
zosen das Ende ihrer Operationen auf französischem Gebiet be-
deuten würde und das Kriegsbild endgültig ändern könnte. Sie
machen deshalb die äußerste Anstrengung . Verwundete französi-
sche Offiziere , die heute in Paris anlangten , erklärten , die Schlacht
wüte feit Montag und war in der Nacht vom 14 . zum 15. be-
fonders blutig .

"

Der japanische Angriff auf Kiantschon.
* Rotterdam , 21 . Sept . Aus Peking wird , dem „Lokal-An¬

zeiger" zufolge, gemeldet: Der zweite deutsche Legationssekretär
in Peking , Frhr . v . Riedesel zuEisenb ach, wurde bei
einem Vorpostengesecht in Tsingtau , wo er als Kriegsfreiwilliger
Dienste tat , getötet . Die Japaner nähern sich langsam den
Befestigungen von Tsingtau .

Aus Tokio wird amtlich gemeldet: Japanische Trup -
Pen wurden am .Freitag mit Unterstützung der Flotte in der
Bucht südlich von Kiantschou gelandet .

Die Buren gegen einen Angriff , v.
auf Deutsch -Sndtvestafrtka .

MTB . London, 22. Sept . ( Nicht amtlich.) Die „Times "
melde« aus Kapstadt : Der Rücktritt des Generals Beyers ,
des Oberbefehlshabers der südafrikanischen Miliz , versetzt die
Regierung in eme schwierige Lage . Es besteht eine
starke Opposition . gegen offensive Maßnahmen gegen
Deutsch -Sudwestafrika und zwar nicht nur bei den An -
Hangern des Generales Herzog , sondern auch bei einer beträcht-
ltchen Anzahl Buren , die sonst die Regierung unterstützten , na -
mentuch in der Orangekolonie, im Transvaalbezirk , dem Bezirk
Lrchtenbnrg und den Grenzbezirken der Kapkolonie. Die Buren
sind loyale britische Untertanen , halten aber einen Angriff auf
Dentfch-Südweftafrika für unpolitisch , unweise und
überflüssig .

* • •

. In einem durch die Zensur aus Südafrika mehrere Tage
zurückgehaltenen Telegramm vom IS . ds . Mts . aus Kapstadt an
die „Times " geht hervor, daß im südafrikanischen Abgeordneten -
hause General Herzog einen Zuscchantrag zu dem von der
Regierung eingebrachten Beschluß über die B e t e i l i g u ng d e r
K o l on i e am Kriege gestellt hatte und daß dieser Antrag m i t
92 gegen 12 Stimmen verworfen wurde , desgleichen
ein entsprechender Besserungsantrag Walmarans im Senat , der
nur 5 Stimmen gegen 24 erhielt.

Das englische Etsaizgeschiift unznlänglich.
WTB . London, 22. Sept . (Nicht amtlich.) „Daily Chro -

nicle" drückt seine Unzufriedenheit mit den Ergebnissen der
Rekrutierung aus und tadelt die Methode der Regierung .
Die Erhöhung der Anforderungen an die Körpermaße erwecke
den Anschein , als ob Kitchener mit der ersten halben Million zu-
frieden sei. Tatsächlich wolle uud brauche Kitchener eine ganze
Million . Aber wenn er diese erhalten könne, so könnte er sie
nicht unterbringen , bekleiden , ernähren und ausbilden .

*

WTB . Bern , 22 .Sept . Der „Bund " vom Sonntag bringt
einen Brief aus London unter der Ueberschrift: Treibt Eng -
land der allgemeinen Wehrpflicht zu ? Die von
Asquith verlangten 500 000 Mann für das reguläre Heer
müßten sich für die Dauer des Krieges oder für drei Jahre
verpflichten . Dies seien genau die Bedingungen , unter denen
Lord Kitchener das Kriegsamt übernommen habe . Es gehe der
nicht fehl, der darin 'den Anfang eines erzwungenen
Heeresdienstes erblicke . Es stellten sich zuerst meist junge
Männer des Bürgerstandes , deren Väter die Gefahr des Landes
erkennen . Aber auch die parlamentarischen Leiter der Arbeiter -
Partei hätten die Genossen zur Anwerbung aufgerufen . Es sei
dies bemerkenswert, weil bisher die Arbeiter konsequent die
Mitwirkring bei der Werbearbeit für das Heer abgelehnt
hätten .

Deutsche Heerstratz '.
Mel. : Der Gott, der Eisen wachsen ließ .

Es zieht ebne grade Stratz ' hinauf
Zu . Gott von deutscher Erde,
Bringt fernen Willen , seinen Rat
Und Kraft dem deutschen Schwerte.
Auf Gottes Heerstraß ' reiten wir .
Die Wahrheit zu verfechten.
Und unser gutes deutsches Recht
Vor Lügnern und vor Knechten .
Mach' auf dein hohes Himmelstor ,
Und vor uns Gottesreiter ,
Zieh ' du zum Kampfe selbst voran ,
Herrgott , du starker Streiter ! —
Und als zum Sieg , geblasen ward.
Beim letzten Abendglühen,
Die Heerstraß ' auf im Glorienschein,
Gefall '-ne Helden ziehen .
Die Wolkenberge türmten sich
Auf purpurfarb 'nen Pfaden ,
Zur Ehrenpforte lichtbeglänzt.
Fahrt wohl, ihr Kameraden !
Fahrt wohl, ihr lebt in Ewigkeit,
Ihr seid uns nicht verloren .
Es zieht eine Straß ' vom deutschen Land
Hinauf zu Gottes Toren .

M . Steinwarz .

Eine Kugel kam geflogen . . .
. . «Von der fliegenden Kugel" handelt ein inhaltsreicher Auf-
, den Prof . Dr . B . Donath in der bei der Deutschen Ver-
iagsianstalt in Stuttgart erscheinenden Zeitschrift „ Ueber Lmrd
fk rJ % f

er" veröffentlicht . Der Verfasser spricht zunächst von den
- ' ' -WitohrvOT ' die die Kugel durchläuft, von den naturwissen -

>'Mn <t>en und mathematischen Gesetzen, denen ihr» Flug unter -
und von den schwierigen Problemen der „ ballistischen
'< -̂ ie burch den Einfluß des Luftwiderstandes die reine

Mrcrfwf her Ungdohn unsymmetrisch mocht . Sehr eiqenartigist

das Verhältnis - der fliegenden Kugel zu der Schallwelle, die sie
in der Lust aufwühlt und die unserem Ohre meldet , daß die Ku-
gel abgefeuert ist und daß sie nun pfeifend ihre tod - und sieg-
bringende Bahn durchmißt . Diese Schallerscheinungen sind
vom fliegenden Geschoß unzertrennlich , und hat noch niemand
vorher die Kugel gehört , von der er getroffen wurde .
Denn mag die Schallbewegung auch noch so geschwind sein , sie
beträgt etwa 340 Meter in der Sekunde , so ist die Kugel doch
noch viel schneller . Unsere modernen Geschosse , die eine An-
fangsgeschwindigkeit von 500, 800 Meter und noch mehr besitzen ,
rasen drin Schall voraus und sind stets früher zur Stelle . Wir
hören die Kugel , die auf uns zufliegt , also erst in dem Augen-
blick, da sie in gleicher Höhe an unserem Ohr vorbeisaust, und
merkwürdigerweise täuscht uns dabei das Ohr zu gleicher Zeit
eigentlich das akustische Vi l d zweier Kugeln vor.
Da nämlich die Schallwelle von allen Punkten der Annäherung »-
bahn nacheinander eintrifft , und zwar von den zunächst liegenden
zuerst, so hören wir auch die bereits hinter uns von der vorbei -
fliegenden Kugel erregten Schallwellen und haben so die eigen -
tümliche Empfindung , als flöge eine Kugel rückwärts auf das
Geschütz zu, während gleichzeitig die sich entfernende Kugel im
Sinne ihrer wirklichen Bewegung hörbar wird . Dabei wird
dann auch der merkwürdig pfeifende Ton der Kugel er -
zeugt . Nach dem Dopplerschen Prinzip scheint nämlich eine sich
entfernende Schallwelle einen tieferen Ton zu geben , als eure
sich nähernde Schallwelle von gleicher Schwingungszahl , und so
geben beide zu Schwebungen Veranlassung , wie zwei Seiten , die
nicht genau übereinstimmen . Und aus diesem Vorgang entsteht
nun beim Vorüberfliegen einer ^Kugel jenes eigentümliche
Schwirren rnd Trillern , das dem Soldaten bald zur gewohnten
Kriegsmusik wird . Vor dem fliegenden Geschoß zeigt sich eine
Luftstauung , die nach allen Seiten hin abzufließen strebt . Da
die Kugel nun schneller fortschreitet, als die Luftwellen , die sie
hervorruft , so stehen diese Wellen in einem ähnlichen Verhältnis
zu ihrer Ursache , wie die Wasserwellen zum Dampfer , der das
Wasser durchfurcht und verdrängt . Die Ausbreitung der Luft -
Wellen bleibt hinter dem Geschoß zurück, und es bilden sich hinter
der Kugel jene Stauungen und abfließenden Streckwellen, wie sie
ebenfalls vom Dampfer im Wasser erzeugt werden.

Es ist nun vor einigen . Jahren Prof . Mach durch eine sinn-
reiche Methode gelungen , diese Lnftwellen , die die nnsicktbar für
imser Auge dahmsausende Kugel hervorruft , ni pl > o ^ ? gro -

phieren . Heute ist in der Kinematographie das
stärkste und modernste Mittel gegeben , um die Lage und Wirkung
eines freifliegenden Geschosses an den verschiedensten, dicht
nebeneinanderliegenden Punkten feiner blißschnell durcheilten
Bahn - zu studieren^ Damit die Kugel auf der Platte nicht schein-
bar still steht, so darf die Exposition nicht viel länger als den
Bruchteil einer millionste ! Sekunde dauern .
Der gewöhnliche kinematographische Aufnahmeapparat , der nur
eine durchschnittliche Expositionsyeit von etwa einer Hundertstel
Sekunde für jede Aufnahme liefert , ist dazu völlig ungenügend ,
und so wurde denn ein geeigneter Momenwerschluß in den knal-
lenden Entladungspunkten der Leidener Flasche gefunden , der
etwa nur den 20 . Teil einer Millionensekunde dauert . Durch
diese kinematographischen Aufnahmen gelang es, 6000 Aufnah -
men in einer Sekunde zu machen und so alle Einzelheiten der
Laufbahn der fliegenden Kugel kennen zu lernen . Ja , in neue -
ster Zeit ist es sogar .Hauptmann Schatte geglückt, im einer
einzigen Sekunde 100 000 Aufnahmen desselben
Geschosses vorzunehmen. Der Erfolg dieser ebenso mühevollen ,
wie wichtigen Arbeiten besteht darin , daß man über die Wir -
kungen unserer modernen Geschosse auf das Genaueste unter -
richtet ist und die wertvollsten Folgerungen für eine zweckmäßige
Wahl der Kugelform und des Kalibers daraus gezogen werden
konnten.

Bunte Chronik.
* Eine neue Fakultät der Münchener Universität . Der

König von Bayern hat angeordnet , daß die Tierärzt¬
liche Hochschule in München vom 1 . Oktober an als selbst -
ständige Staatsanstalt aufgehoben und der Un i v e r s i t ä t als
tierärztliche Fakultät angegliedert werde.

£ Der erste Verkehr im Panama -Kanal . Eine „tranrige
Ironie " nennen amerikanische Blätter die Tatsache, „ daß der
Panamakanal für den Welthandel in dem Augenblick -zlofsnet
wird , da es keinen Sandel für ihn gibt .

" Die glückliche Volle " ,
dung dieses aewaltigen Frisdenswerkes hat sich sang- und klana -
los vollzogen: die große Eröffnungsfeier hat man bis auf den
nächsten Frühling vertagt . „Zur festgesetzten Zeit verließ de?
Dampfer „Aneon" die Stadt Colon"

, so schildert die Newyorke?
„World " die Eröffnung des KanolS , „passierte die Schleusen und
gekannte iTmerfiafö von 10 Swn »?« in die Wasser des (Rillen



Ei »e MUitärlonveMml Belgiens
mit Frankreich nnd Euglaud ?

* Bertin , 21 . Sept . Die deutsche Reichsrezierung ist, wie
dem »Leipz . XaQbl." zuverkSffig mitgeteilt wird, in de» Besitz
amtlicher Beweis st ücke gelangt für den don Belgien
lange vor dem Kriegsausbruch begangenen eigenen Bruch
s e i n e r 5R > u t r o I i t ä t. Es handelt sich um die Beweise sür
den Abschluß einer geheimen Militärkonvention Bel -
g i t a 2 mit Frankreich und England , die in den
ersten Apriltagen 1914 in Brüssel abgeschloffen worden ist . Die
Veröffentlichung der Dokumente ist bereits für die nächste Zeit
in Aussicht genommen .

Nansen über den Krieg und
über die Lage in Norwegen .

WTB . Christian !«, 22 . Sept . Nansen sagte in feinem Bortrag :
Die Schuld an dem Krieg trägt die Politik der Alliance . Es
ist nicht der letzte Krieg . Es befindet sich im Irrtum , der da
» eint , nach diesem Krieg werde die Welt anders geordnet werden . Die
Welt ist noch lange nicht so weit gekommen . Das Ende des eine « ist der
Anfang des anderen Krieges . Wir müssen uns danach einrichten . Die
Abrüstung ist nutzloses Geschwätz . Berstehen wir nicht die
Zeichen der Zeit , so sind wir unwert , ein Volk genannt zu werden . Für
die Deutschen war der Durchmarsch durch Belgien und der Aruch der
Neutralität eine eisenharte Notwendigkeit . Wenn jemand
sagt , für uns sei keine Kriegsgefahr vorhanden und unsere Stellung
sei anders als die Belgiens , so sagt er die Unrichtigkeit . Wenn
nnsere Stellung auch nicht schlechter ist, so ist sie jedenfalls auch nicht
besser . Unser Land ist der gleichen Läge ausgesetzt . Vor unseren
Küste » werden und müssen die bevor st ehenden Seeschlach -
ten ansgesochten werden . Wir haben Häfen , die wichtigsten für
die kämpfenden Mächte, auch im neuen Konflikt . Wir müssen uns vor-
bereiten . Dank de» Propheten , die den Krieg gepredigt haben, sind wir
nicht schlecht vorbereitet . Ein neuer Geist muß in uns kommen, Wir
müssen uns sichern, daß unsere Zukunft uns gehört . Ehre den Re -
formen , aber welcher Nutzen entsteht daraus , wenn wir unser Land nicht
schützen können? Wir verlangen eine Rüstung so stark wie möglich für
Herr und Flotte , damit wir nicht unterliegen in dem Kampfe , den wir
vielleicht aufnehmen müssen. Wir verlangen Schluß mit der Politik
der Friedensflöten . Wir wollen nicht mehr den Stempel eines Volkes
tragen , das unter dem Durchschnitt ist. Darum wollen wir den e i n-
jährigen Militärdien st haben, nicht mehr und nicht weniger .
Das trifft auch für die Flotte zu. Diese wird dann besser sein als
die jetzige. Für den armen Teufel wirkt der einjährige Dienst er-
zieherifch . Es ist zweifellos , daß der Deutsche durch seine militärische
Erziehung vor dem Engländer im Borteil ist . Auch die Schweden haben
den einjährigen Dienst eingeführt . Wer von skandinavischer Politik
spricht, muß zugestehen, daß unsere Politik mit der Schwedens ver-
knüpft ist. Unser Ziel muß sein , zu einem solchen Zusammenschluß zu
kommen wie es nur möglich ist . Wir dürfen uns nicht als Unterlieger
anbieten . Die Gefahr ist nicht vorüber . Sie b eg i n n t erst für unS.
Wir haben die Not gekannt, vielleicht lernen wir sie balh kennen . Dann
ist es kein Unglück für uns . Wir werden als Boll wachsen. Was wir
jetzt vielleicht durchmachen, ist unsere Rettung .

Bulgarische Absagen an Rußland.
WTB . Sofia , 22 . Sept .

Eine neu erschienene Broschüre, betitelt „Bulgarien
unddieJntrigenRußland s "

, enthält eine Anzahl Auf¬
sätze über die Politik Rußlands , die als eine ununter¬
brochene Kette von Treubrüchen , Gewalttätig -
leiten , politischen Morden und der Unterdrückung
ganzer Völker dargestellt wird , wobei Ströme von Blut geflossen
seien.

Bemerkenswert unter diesen Aufsätzen ist ein Artikel des
Historikers S t e f a n o w , der die ganze mit Blut geschriebene
Geschichte des russischen Reiches behandelt und besonders dar-
legt , wie das slawische Rußland an den ilawischen Polen Hen -
kersdienste verrichtete. Der Verfasser.schildert die Verbrechen
des Grafen Murawiew , den er als Bestie in Menschengestalt
bezeichnet . Mit seinen wilden Kosakenhorden habe Murawiew
weife Gebiete Polens verwüstet und die gesamte männliche Be-
völkerung an den Bäumen aufgeknüpft , so daß Straßen und
Aüeen viele Kilometer weit mit Leichen besät waren . Die Weib -
liche Bevölkerung der Städte und Dörfer wurde zusammen-
getvieben und den entmenschten Horden zur Vergewaltigung aus -
geliefert.

Ein anderer Artikel, der Milew zum Verfasser hat , zeigt
an der Hand historischer Beweise, daß Rußland den p o l i t i -
schen Mord im eigenen Reiche wie im Auslande zum System
erhoben habe. Sibirien sei nach der Ermordung von 20 ein -
heimischen Stammesfürsten erobert worden . In gleicher Weise
hätten sich die Russen gegen d-ie Dynastien der Mandschurei
und Koreas politischer Anschläge bedient . InBuchara seien
zwei Emire NQAneinander ermordet worden , weil sie das Pro -
tektorat Rußlands nicht anerkennen wollten . In Türk est an
habe der russische Generalgouverneur die Turkmenenfürsten , die
ihm nicht zu Willen waren , zu Tisch geladen und hinterrücks er-
morden lassen .

Ozeans bei Panama . Innerhalb von 24 Stunden hatte eine
kleine Flotte von Handelsschiffen ihre Durchfahrt gemacht. Nun
liegt der Kanal offen für alle Völker der Welt unter gleichen Be-
dingungen . Diese Gerechtigkeit bedeutet einen nicht minder
eindrucksvollen moralischen Triumph als der materielle Sieg ,
der von den Ingenieuren über die Natur errungen wurde ." Die
Amerikaner sind voll Stolz darüber , „ daß sie dadurch der Welt,
die durch andere Völker jetzt so viel Schaden erleidet , mit diesem
Kanal ein segensreiches Geschenk gemacht haben.

" Daneben wird
die Bedeutung des Panamakanals für den Krieg
viel erörtert Man betont , daß der Kanal neutral bleiben,
muß . »Die Kriegsschiffe jeder der Nationen , die jetzt im Kriiege
find , können den Kanal unter bestimmten Bedingungen benutzen ;
dabei ist ihnen natürlich verboten, ihn zu blockieren , in ihm
irgend ein Kriegsrecht auszuüben oder eine feindselige Handlung
zu vollbringen . Fahrzeuge der Kriegführenden dürfen sich nach
den Bestimmungen nicht mit Lebensmitteln oder irgendwelchen
Waren versorgen, die über das Maß hinausgehen , das sie not-
wendig brauchen . Die Durchfahrt solcher Fahrzeuge soll mit
möglichster Beschleunigung erfolgen und nur mit solchen Unter¬
brechungen, wie sie durch den Dienst im Kanal erfordert werden.
K-iner der Kriegführenden darf hier Truppen , Munition od? '-
Kriegsmaterial einladen oder ausladen . Außerdem wird ge -
fordert , daß die Kriegsschiffe eines kriegführenden Staates in
den um den .Kanal herumliegenden Gewässern nicht länger als
24 Stunden bleiben, ausgenommen im Falle einer Schiffs -
Katastrophe . Ein Kriegsschiff einer kriegführenden Nation darf
den Kanal nicht passieren, bevor nicht 24 Stunden seit der Durch¬
fahrt eines Kriegsschiffes einer kriegführenden Nation ver-
strichen sind .

"
* Schwarz- rot -gold . Der „Kunstwart " schreibt : Wäre es

nicht an der Zeit , daß die alten herrlichen Farben auch bei uns
im Reiche wieder auslebten , neben dem Schwarz -weiß- rot ,
verstellt sich , und neben den Landesfarben ? J ^tzt sind sie bei
uns im Reich nur die Farben freideutscher Verbände , aber in
Oesterreick» sind sie die Farben des deutschen Volkstums .
Desbalb möchten wir sie auch innerhalb unserer Grenzen wieder
wehen sehen Daß sie auch unvergleichlich ausdrucksvoll und
schön sind , ist Nebensache . Wenn auch bei uns wieder das
Gchwarz-rot - gold das Deutschtum bekennt, wird abermals ein
Stuck Geweinsamkeit nrit Deutsch - Oesterreich mehr sein .

Bei der Unterdrückung des Kaukasus habe der russische
Zar durch ein Handschreiben an den armenischen Katholikos den
Armeniern die politische Freiheit versprochen , falls die Armenier
die Russen im Kampfe gegen die Türken und Perser unterstützen.
Nachdem der Kaukasus bezwungen war und Rußland die Unter -
stützung der Armenier nicht mehr brauchte, habe der russische
General Paskijewitsch den armenischen Katholikos Nerses in
Tiflis vergiftet und ihm das Handschreiben des Zaren weg-
genommen.

Nach dem großen Armenier - Massacre in Kleinasien
vom Jahr e 1877 habe der russische Minister des Aeußern , Lowa -
now Rotschowkin , indem er sich die Hände rieb , geäußert :
„Wir brauchen Armenien , aber ohne die Armenier .

"
Die von den Äussert inszenierten zahllosen Morde in

P e r s i e n seien noch in frischer Erinnerung . Ebenso habe Ruß -
land den serbischen König Alexander und die Königin Draga
durch eine Offiziersliga in bestialischer Weise ermorden lassen .
Die Leichen seien aus dem Fenster geworfen worden , damit man
sich in der russischen Gesandtschaft von der furchtbaren Tat über-
zeugen konnte.

Auch das Attentat in Serajewo sei zweifellos mit Waffen
der russischen Diplomatie vorbereitet worden.

Die Entthronung des Fürsten Alexander von Batten -
berg mit Hilfe des Verräters Ratkow Dimitriew , die Ermor¬
dung des bulgarischen Ministers Stambulow durch Werk-
zeuge der Ruffophilen seien allgemein bekannt. Der letzte der
von den Russen inszenierten politischen Morde sei der des fran -
zösischen Sozialdemokraten I a u r e § , der entschieden gegen den
Krieg aufgetreten sei und der skrupellosen Politik Rußlands
widerstanden habe.

In allerletzter Zeit hätten leitende russische Kreise die Er -
mordungdes Königs d er Bulgaren geplant , weil sie
ihn als Hindernis gegen die Bestrebungen , Bulgarien zum blu-
tigen Werkzeug Rußlands zu machen , ansahen . Das beweise auch
der Umstand, daß der russische Gesandte Slawinski in letzter Zeit
ununterbrochen mit verdächtigen Elementen konspiriert habe, die
es nach Rußlands Rubeln gelüstete.

* * ♦

Ein Artikel von W a s k o w , „Eine Frechheit Slawinskis "
betitelt , sagt, es sei unglaublich , wie der russische Gesandte es
wagen könne, die bulgarische Opposition und Presse gegen die
Krone aufzuwiegeln und zum Hochverrat zu verleiten .

Slawinski sei bemüht , durch dunkle Elemente eine Revo -
lution hervorzurufen und durch einen Staatsstreich die
republikanische Staatsform einzuführen . Er möge jedoch nicht
vergessen , daß Bulgarien nicht Persien sei , und daß
die Frechheit der degenerierten russischen Diplomatie nicht unbe-
straft bleiben werde.

* * *;

Ein weiterer Artikel befaßt sich mit dem von russischer Seite
erhobenen Vorwurf , daß Bulgarien Rußland gegenüber un -
dankbar fei . Worin besteht, frägt der Verfasser, d-ie Undank-
barkeit Bulgariens ? Etwa darin , daß Bulgarien Serbien für
dessen feigen Verrat an dem Bündnis nicht Hilfe geleistet oder
die Landung russischer Truppen nicht erlaubt habe, wohl wissend ,
daß das B-rtreten des bulgarischen Bodens durch Rußland das
Ende der Unabhängigkeit bedeuten würde ? Die russischen
Schwarzen Hundert und deren Werkzeuge in Bulgarien wie
Danew , Geschow und Ratkow Dimitriew , müssen zugeben, daß
Rußland froh sein dürfte , wenn es von Bulgavien nicht tief
gehaßt werde ; zur Dankbarkeit gegenüber dem
tückifchen und feigen Rußland hätte Bulgarien
keinen Grund . » • •

WTB . Wien , 22. Sept . (Nicht amtlich.) Die Südslawische Korre -
spondenz meldet aus Sofia : Nach einer Meldung der „Kambana " lasse
die russische Regierung durch den früheren Gesandten in Darmstadt ,
Botkin , ein Schwarzbuch zusammenstellen , das an die Kabinette gerichtet
werden soll. In diesem Schwarzbuch stelle BoMn zahlreiche Fälle dar,
die angebliche Grausamkeiten der Deutschen gegen die polnische Bevöl -
kerung schildern. Die „Kambana " bemerkt dazu : Wir sind überzeugt ,
daß diese angeblichen Grausamkeiten der Deutschen zn Kriegszeiten
nicht im entferntesten so furchtbar sein können , wie die Grausamkeiten ,
die von den Russen in Friedenszeiten gegen die Polnische Bevölkerung ,
Kleinrnssen , Finnen und andere Nationalitäten begangen worden sind,
die das Unglück haben , sich der segensreichen russischen Herrschaft zu er -
freuen .

*: * •
0 Wien, 21 . Sept . Aus griechischer Quelle verlautet , daß

die Bulgaren in der Gegend von Optschilar weitere Be -
f e st i g » n g e n aufführen und zehn schwere Geschütze in
Position brachten.

Rumänien wahrt seine Neutralität .
WTB . Turin , 22. Sept . ( Nicht amtlich.) „ Stampa " mel-

det aus Bukarest : Die Regierung wird über mehrere Städte des
Landes den Belagerungszustand verhängen , um Kund-
gebungen gegen die Neutralität zugunsten der TripleEntente
zu verhindern .

Die griechische Neutralität .
* Berlin , 21 . Sept . Die „Köln. Ztg . " meldet von hier : Es

liegen die glaubwürdigsten Nachrichten dafür vor , daß es den:
Willen der leitenden Kreise Griechenlands ent-
spricht , daß die griechische Neutralität nicht nur auf
dem Papier steht , sondern daß sie nach jeder Richtung hin
streng beobachtet wird . Es ist nicht sehr klug, wenn in
deutschen Blattern ganz unnötigerweise und noch dazu auf Grund
irrtümlich aufgefaßter Zeitungsnachrichten , Zweifel geäußert
werben, die in Griechenland verletzen müssen , und die sachlich
nicht berechtigt sind. Es ist unseres Erachtens ein Gebot der
politischen Klugheit , die Vorsicht , die wir von den Neuttalen be-
arrspruchen , unsererseits in der Behandlung der Nachrichten über
die Neutralität anderer ebenfalls zu beobachten .

Die Stimmung in Italien .
Eine Mannheimer Finna stellt dem dortigen „General -

anzeiger" einen Brief eines Geschäftsfreundes in Mai -
land vom 10 . Sept . zur Verfügung , aus dem folgende Stellen
von allgemeinem Interesse sind :

Wir sind über die Kriegslage wohl informiert durch die
italienische Presse, in welcher sämtliche Veröffentlichungen der
verschiedenen Generalstäbe erscheinen . Hie und da widersprechen
sich natürlich die Mitteilungen der verschiedenen Nationen , die
Wahrheit kann jedoch leicht herausgefunden werden . Ueber die
deutschen Siege im Osten und Westen sind wir also unterrichtet .
Unsere Spezialreporters in Deutschland haben uns auch auf dos
eingehendste beschrieben , welche Begeisterung in ihrem Lande
herrscht und mit welcher Sicherheit das deutsche Volk auf den
endgültigen Sieg rechnet , ferner wie es bereitwillig alle jetzt not-
wendigen Opfer trägt . Wir können Sie versichern , daß der größte
Teil der gebildeten Italiener diese ungeheure Anstrengung der
deutschen Nation mit großer Sympathie folgt und daß wir fest
überzeugt sind, daß ein so großes und einheitliches Volk, wie
Ihres , nicht untergehen kann und darf .

Unserer Ansicht nach ist der Dreibund immer noch
se st und wird noch seine Früchte tragen . Werden Sie uns
glauben , wenn wir sagen , daß wir Deutschland ein großes Opfer
bringen , indem wir Oesterreich-Ungarn in diesem günstigen
Auaen blick nicht angreifen ? Trotz allem werden die Verträge

treu eingehalten werden, und es ist bei uns allgemeine Empfin-
düng , daß wir uns weiter neutral verhalte» weiten .

Mailaad , 22. <3e & . (Frkf . Ztg .) Der „Secolo -" kündigt ai?
daß von einigen Waffengattungen fünf weitere Jahr -
g ä n g e dieser Tage einberufen werden .

•
Dir italienischen Sozialisten für die Reutralitvt .

.WTB . Rom , 22 . Sept . (Nicht amtlich.) Die Leitung der
Geeiuigten Sozialistischen Parteien , die gestern gemeinsam mit
den Abgeordneten der Partei eine Sitzung abhielten , sprachen
zugunsten der unbedingten Aufrechterhält «
der Neutralität Jtalrens bis zum Ende des Kon-
fliktes ans und beschlossen einen Aufruf in diesem Sinne an die
Arbeiter zu richten . Der lange Aufruf stellt die allgemeine Ab.
neigung der Sozialisten gegen den Krieg uud die besondere!!
Gründe , die die Neutralität Italiens nötig machen , klar, du
Italien die einzige neutrale Großmacht sei. Hierdurch werde es
auf seine Mission hingewiesen , die Vermittlerrolle zwischen de »
Kriegführenden zu spielen .

* * *

Italienischer Spott über französische Lüge» .
* Rom , 20. Sept . „ Corriere d'Jtalia " gibt eine grotesk

wirkende Liste der ungeheuerlichen französischen Lügen
und Torheiten , durch deren Wiedergabe sich ein großer Teil
der italienischen Presse in dieser ernsten Zeit lächerlich macht.
Das Land weiß in> semer Harmlosigkeit nichts von der kläglichen
Rolle zu der diese Blätter sich selbst verurteilen . Einige Proben :
Die Basuto neger haben sich den Engländern als Pfeil -
schleuderer angeboten -: der Sultan von Marokko hat
außer 50000 Getreuen auch ein Heer von Odalisken
nach Frankreich gesandt ; die Deutschen haben die Provinz Ant¬
werpen geräumt , belagern aber die Festung dieses Namens ; die
in Archangelsk an Bord genommenen Russen sind am
N o r d k a p gelandet und treffen morgen in London ein ; die
Deutschen haben bei der E r st ü r m u n g von Prag ein Mäd¬
chen geschändet , verbrannt und in die Donau geworfen : der I nn
wälzt blutige Wogen in den Lech: die Belgier haben dem Gen« ,
ral V . Kluch bei Soissons eine schwere Niederlage bereitet und
sind bis H a v r e vorgedrungen .

Verschiedene Rachrichten.
Verbreitet keine falschen Kriegsgerüchte .

* München, 21 . Sept . Vor dem Kriegsgericht weröen
sich in den nächsten Tagen drei Personen zu verantworten
haben, welche leichtfertigerweise falsche Nachrichten über
eine Gefangennahme von 70000 Deutsche « der Westarmee ver-
breitet hatten .

Die Angst vor Hindenbnrg .
* Berlin , 21 . Sept . Die „Voss . Zeitung " meldet aus Stock -

Holm : Die Londoner „Daily Mail " hat Nachricht aus Pete rs<
bürg , daß man dort außerordentliche Maßnahmen ?
trifft , um den General v . Hindenburg aufzuhalten , der
mit 750000 Mann schon auf russischem Boden stehe , bereit,
die Offensive zu ergreifen und auf Warschau zu marsch ie-
ren . Hierdurch wäre man genötigt , einen beträchtlichen Teil
von den in Galizien gegen die Oesterreicher operierenden
russischen Armeen gegen v. Hindenburg zn senden.

Die Russenherrschaft in Galizien .
WTB . Prag , 22 . Sept . (Nicht amtlich. ) Das „Prager

Tageblatt " erfährt : Verläßliche Nachrichten aus Galizien stim¬
men darin überein , daß die Russe n überall in Galizien , wo
sie Ortschaften besetzen, mit systematischen Gewalttaten
gegen die jüdischen Ei nwoh ner vorgehen, die ruthe-
nische Bauernbevölkerung gegen die Juden aufhetzen und jüdi¬
sches Eigentum , sowie das Eigentum der zumeist geflüchteten
polnischen Gutsbesitzer rathenischen Bauern überantworten . Die
von den Russen an den jüdischen Einwohnern verübten Gewalt-
taten nehmen ein«n immer fürchterlichen Umfang an ,
wodurch der Aufruf des Zaren „An meine lieben Juden " eine
sehr merkwürdige Beleuchtung erhält .

Die russischen Kriegspläne .
* Kopenhagen , 20 . Sept . „ Politiken " veröffentlichen ein

Telegramm aus Petersburg über die ru s s i s ch e n Kriegs -
Pläne . Darin wird mitgetsilt , daß auf dem russisch-deutschen
Kriegsschauplatz die Russen sich vorläufig auf die Defensive
beschränken wollen. Die Offensive in Ostpreußen soll erst dann
wieber ausgenommen werden, wenn das russische Heer in Galizien
weitere Fortschritte gemacht hat.

Ein Dank sür den Kreuzer „Stettin ".
* Stettin , 21 . Sept . Der Magistrat der Stadt Stettin hat

an den Kommandanten des Kreuzers „Stettin "
, der in der

Nordsee ein schweres Gefecht mit überlegenen englische»
Kriegsschiffen gehabt hat, folgendes Telegramm gerichtet:

Durch private Nachricht von dem heldenmütigen Kampfe
unseres Patenschiffes in der Nordsee gegen eine vielfache eng?
tische Uebermacht in Kenntnis gesetzt , beglückwünschen
wir voll Freude und Stolz die wackere Besatzung und ihren
Herrn Kommandanten aufs herzlichste zu ihrer ruhrnwürdigeÄ
Haltung .

Der Magistrat der Stadt Stettin , gez . Ackermann .
Sven Hedin als Gast des Kaisers im Hauptquartier .

* Berlin , 21 . Sept . Sven Hedin hat sich auf Einladung des
Deutschen Kaisers ins Hauptquartier im Westen begeben, um sich
persönlich von dem Stand der deutschen Sache zu überzeugen, um
den Lügenberichten , soweit sie auch in Schweden ver-
breitet sind , entgegentreten zu können. Der Gele ! ^
welchem ein Militärauto und Offiziere als Begleitung zur Ver-
fügung gestellt sind , wird später auch den östlichen Kmegsschai»
platz besuchen .

Englische Urteile über unsere Soldaten .
* Während das Gros der englischen Blätter fortfährt , uns

Hunnen und Barbaren zu nennen , lassen sich vereinzelte Stim -
men jenseits des Kanals vernehmen , die unferen Soldaten
recht zu werden wünschen . Der Pariser Berichterstatter des
„Daily Telegraph " schickt seinem Blatte (nach einer Meldung
des holländischen „Telegraaf ") «inen Bericht über seinen Besuch
in Pariser Lazaretten . Darin heißt es : „ Ich muß sagen , daß die
deutschen Soldaten einen tiefen Eindruck be>
dem englischen Sanitätskorps hinterlassen haben . Ein Ange-
höriger desselben sagte mir : „Die deutschen Soldaten , die ich
versorgt habe , sind ge s i t t e t e M e n s ch e n , in physischer Be-
ziehung Prachtkerle, so einfach in ihrem Wesen und so dankbar
für die Dienste, die man ihnen erweist. Wenn ick mir diese
Männer vergegenwärtige , kann ich schwerlich glauben , daß " -c
sich solcher Wildheiten könnten schuldig gemacht haben, wie man
sie ihnen zugeschrieben hat .

" Und diese Meinung V - fügt der
Korrespondent hinzu — teilten alle Kollegen des Mannes .

Der französische Fliegergeneral gefallen .
* Rotterdam , 20 . Sept . Wie gemeldet wird , ist der nv "*

zösische General Rouques gefallen : er leitete seit emu
Zeit die Fliogerabtoilung . — In London herrscht großer
an D e Ä e n für Kitcheners neue Armee. Privatpersonen wer.
aufgefordert . Decken zur Verfügung zu stellen . — Der « olla - ^
Amerika -Dampfer „Noordam " ist heute hier eingelaufen . 3
deutsche und österreichische dienstpflichtige Passagiere, die '
Bord hatte, sind in Queenstown als Gefangen « zuruaor -

halten worden
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Gi» deutscher Brief aus Spauieu .
. geschätzter Seite ist uns der folgende sehr lesen»-
Privatbrief eines Deutschen aus Barcelona zum Ab-

druck gütigst Aur Verfügung gestellt worden . Der Brie ^
ist «m IL. Septeniber in Barcelona «ufgegeben .

In Barcelona haben sich fast sämtliche
» 5«mstpf ! ichtiA « n Deutschen z^ a^ engefmrden, du:
ttbfi nicht abreisen fonatiten, da auch die schiffe der Neu
t r a l « n aus Furcht vor der Durchsuchung dunch die franMlchen
Arwssschiffe keine deutschen Reisenden beforder -
ben . DaM kamen hunderte van Ausgewiesenen und
Flüchtlingen aus Frankreich, KM» Terl ohne Mittel , für
die von der deutschen Kolonie Unterkunft und Unterhalt ge
Jchaffw wevdsn mukte und wofür nur bescheidene Mittel zu Ge
wte standen Der Versuch, die nicht dienstpflichtigen Manner ,
Krauen - mrb Kmder zu Schiff über Italien tqeiterzubefordern
W gesche -itert . Trotz Bestätigung der aufgestellten Liste
durch den spanischen Souverneur . haben sich die Franzosen nicht
darum « kümmert und die Mehrzahl der Männer unter fünfzig
Jahren vom Schiff heruntergeholt und in Chatoau
d'Jfs eingesperrt , mit Ausnahme eines Braunschwei ,
« ers , dem man die Befreiung seiner engeren
Heimat in Aussicht gestellt hat . Die Dtänner sollen
Wieder nach Spanien zurückbefördert werden. Ob alle, bleibt ab-
zuwarten .

Die erste Zeit waren wir Deutsche von der Außenwelt voll¬
ständig abgeschlossen. Die spanischen, unter französischem Ein
fwß stehenden Zeitungen verbreiteten Schauermären über
die Niederlagen der Deut schen bei Lü t t ich und
Nancy . Es war ein beklemmendes Gefühl, nur schlechte Nach
richten zu lesen , allein wir haben das Vertrauen nie verloren .
Nach und nach trafen die deutschen Zeitun gen und
Privatbriefe hier ein, welche uns über den tatsächlichen
Stond unterrichten . Mit Begeisterung wurde die Tatsache auf¬
genommen, daß deutsche Flieger bereits ihr« Visitenkarte über
Paris abgegeben haben und in der Hauptstadt der Kanonen
domier M hören ist. Die deutschen Zeitungen , auf die sich
Hunderte stürzen, gehen von Hand zu Hand und sind schließlich
mir noch Fetzen . Die eintreffenden Kriegsberichte wurden an
70 spanische Zeitungen weitergegeben. Wirklich deutsch -
freundlich sind in Barcelona nur zwei karlistische
Zeitungen . Der größere Teil der Presse, der anfangs ganz
fralizosenfreundlich war und nur deutsche Grausamkeiten , angeb¬
liche russische^

und serbische Siege zu erzählen wußte , stellt jetzt
den französischen Lügen die deutschen Nach -
richten entgegen . Das ärgert die Franzosen und der
französische Generalkonsul hat es durchgesetzt, daß die draht
losen Stationen auf zwei hierher geflüchteten Schiffen
versiegelt werden mußten .

Wir haben aber genug Freunde , die uns die in Deutschland
herausgegebenen , kurzen telegraphischen Mitteilungen zusenden.
Die trefflichen Wochenübersichten über den Kriegsver -
knrf der „Badischen La n de s z e i tu n g" habe ich a b-
schreiben und vervielfältigen lassen und sie an
mehreren Orten ausgehängt , so im deutschen Klub, wo tag -
Jich viele Hunderte ankehren, gierig auf Nachrichten aus der
Heimat , die jedenfalls im Vergleich zur Sehnsucht, mit der sie
erwartet werden , zu spärlich einlaufen . Seit einigen Tagen
verbreiten die Franzosen wieder , daß 750 000 Mann Hilfstruppenaus Indien , Australien , Canada , Südafrika usw. und Japan
unterwegs sind . Bereits sollen 150 000 Russen von Archangel
ausgeschifft sein und 300 000 in wenigen Tagen nachfolgen. Seit
zwei Tagen weisen die Franzosen auf das siegreiche Vordringender Verbündeten nordtoärts von der Marne hin . Wir haben
ihnen darauf den Fall von Reims und Maubeuge als kaltes
Sturzbad versetzt.

Wichtig ist, daß Spanien trotz Lerroux unbedingtneutral bleiben will . Lerroux , der Führer der Radikalen ,war vorige Woche in Paris und hat dort große Reden gehalten ,daß Spanien aus der Neutralität heraustreten müsse . Wieviel
er dafür bekommen hat , weiß man nicht . Seine Rede soll in
zahlreichen Orten in Frankreich an den Bürgermeistereien ange-
schlagen worden sein . Seine Landsleute in Spanien haben aber
daran gar keine Freude gehabt und diesen Standpunkt nicht ge-
teilt . Als Lerroux auf spanischen Boden zurückkehrte , hat er in
San Sebastian Hiebe bekommen und es deshalb vorgezogen, sich
nach Biarritz zurückzubegeben."

Das Eiserne Krenz
WTB . Bückeburg, 21 . Sept . (Nicht amtlich.) Der Kaiserhat dein Fürsten Adolf zu Schaumburg -Lipp e das

EiferneKreuz 2. Klasse verliehen.
WTB . Brüssel. 22 . Sept . (Nicht amtlich.) Der Kaiser

«at dem Generalgouverneur Generalfeldmarschall Freiherrnvon derGoltz das Eiserne Kreuz erster Klasse verliehen.

Ans de» Verlustlisten.
Feldartillcrir -Regiment Nr . 50, Karlsruhe .

I . Abteilung .
B Stab . Maj . Max Wulff , Lätzen , tot.

1 . Batt , Hptm . Ernst Bolmar , Eckernförde , Id . ; Lt . Hans«deyermann , Leichlingen, «to. ; Lt . Kurt Beizer , Konstanz. lv . ;Max Best , Durlach , tot ; Äu-g. Glaser , Faute -wdach , tot ; Emil' e n mt ' r ' LeopolÄÄhafen>, tot ; Uo . Mb . HauSmann ,Schutterwald , tot ; W . Seeg er , Leimen, ld . ; Joff. König , Ober-
Ichel̂ lUnz . &>. ; K . Weber , Karlsruhe , lv. ; K . Rüickert , Forst , fo . ;R .>b. Hie,l scher . Staig ruhe, ID. ; mich. Bogt , Neckarau, ld. ;Haug , Hötdeni, &• ; Fr . Zörrer , Beiertheim , lv . ; AdolfArannatlh , KarSmuh «. Id . ; C,h>. König , Durlack , lv. ; Sofi .ftilins , Altemheim , lv . ; W . Weiler , Weingarten , lv . : Beruh .Trick , Psalzgrafenweiler , schv . ; Gfr . Herm . Flvhr , Graben , schv . :
<vr . Philipp , Bulach, lv . ; L . Knoll , Weinsarten , lv . ; Gottl .» ogel . UnitevdeGmiigen, lv . ; Fr . Vollmer , Knielimgen. to . ; Jak .Worx , Altenheim , lv . ; Fg. Caninger . SchMbronn , lv . ; Georgd » Ikert . SulAbach. lv . ; W . Fabry , Jöhlingen , w . ; <Ä>fr . W.
^ urkharid , Knielingem. schv . ; Uo . K. Bauer , Obersthefflenz,ichv . ; Ua. K . Engelhard . Reichertshausen ^ schv . ; Hch. Gebhard ,vm .
o B « tt . Lt . CM . Pelizaeus , Wiesibaden . Ib . ; Gfr . Rudolftimani ! , Bahnbrückon. ft>. ; Engelb . Gerstner , Aue , lv . ; Hch.Meffle , Grotz-Villavs , lv . ; Ad. Betfche , Bretten , lv . ; Uo . Ad.- rast , Wollmadingeai, lv . ; Uo . Joh . Klein , Mühlha -usen . kv. ; Gfr .
^ Hammer . Durmersheim , tot ; Gfr . Herm. Bender , Oestringen ,
Ä * T'iasterer , Weinheim , tot ; Fr . Baier , Weinheim , schv. :
^
- ch. Bernhard . Welheim , schv. ; Pih . Floß , Wieblingen , schv. zHormutih , Wieblingen^ ld . ; Lor . Gerstner . Wiesenchal, w . ;l <i . Balth . D « r,t , HeiidölSiheim, schv . ; Herm . Götz , HelmSheim, lv . ;

jOT. © oll 15, Fleringen , lv . ; Rub. Scholl , Hvilbronm , lv . ; Iffl .
» « l T 'r

Ä? rIS^ ' m - > ~ Oestringer , Oeftringen , schv. ; JosephR u dojp l, . Sck»ntterwa >ld, lv . ; L . Sri tte r , Ober -Schwar,crch, "o . ;
,
" 0™- Schimpf , TwulbeMschoMeim, lv. ; Hch. Bechtold , Bauer -
k Awm K > r s ch Dossemiheim, schv. z Jak . K i l tot, . Stobibach .Ä oh « , Fahrenbach , W . ; Joih. Greiner . Meckenheim , schv . ;• f « - Schof „ Neu'bur .aüveier. lv . ; Gefr . Hch . Bender , Konstanz, lv .' ! • B (v t f . Mart . B au m a n n , Kiichfteim , tot ; Lu-dtv . Zimmer -
r - „

"^.
r ' ^Oberowisheim , tot ; W. Dreffinger . Bodanweier , tot ;

trr , : 'v.r - ^ alzmann . Rosemthal, schv . ; Uo. Fr. Besserer . Schwch-
' :7lei ^ € r ' Busenibach , lv . ; Aug. Herrmann .- n-fe , eim . Ib. - N eff , Beerfekdem . Id . ; K. Scherer . Mannheim .Stob er , Lmkenheim, w . ; L. Bau mann , Hocken-

Mr . I - Ba -ue ^ Fve^ dercheim .©fr . W . B og .i, Karlsruhe , lv.
^ ^

ickte Mun ^Kol . Btmn . QfsiteLv. Gcht. M>. Weizsäcker .

SclfcutUlmc>aU8inieHt Nr. 14, Karlsuche.
2. Abteilung :

4. Batterie . Kanonier Joseph Hain , Sulzbach (Weinheim ) ,wt . Res. Jak . Allenberger , Oftersheim (Schwetzingen) , tot , Res .Vlckntin Link , Mudau (Buchen ) , tot. Res . Herm . Becker , Spielberg
(Durlach ) , tot , Vizeivachtm. d . Landw. Herm. Greiser , Rastatt , schw .
verw.. Unterosf. Karl Friedrich Rösch , Graben (Karlsruhe ) , schw .
veov ., Unteroff . Trompeter Hermann Pütze , Osnabrück, schw . verw .,
Res. Gustav Olbert , Karlsruhe , schw . verw., Kanonier W<ndelin
G e h r i g, Altheim (Buchen) , schwer verw. . Res . Wilhelm W e tz e l.
Singen (Durlach ) , schwer verw . , Res. Joseph S a m m e t , Mudau (Bu-
chen) , schw . verw.. Res . Jak . S t e tz e l, Eschelbronn (Sinsheim ) , schwer
Veriv.. Res. Friedr . Staffelder , Daisbach (Sinsheim ) , schw . verw.

5. Batterie : Res. Jak. Kilian , Heidelberg, leicht verwundet .
, 6 . Batterie : Unteroff . der Res. Jakob Güll ich , Handschuhs-

heim- Heidelberg, schw . verw., Kanonier Jacob D a u b , Schwetzingen,
schw . verw . , Res . Aug, Mehr , Durlach, schwer verwundet .

Leichte Munitionskolonne II : Trompeter Otto Leben ,
Schlalach. Zauche . schw. verw .. Res . Wilhelm Kraus , Durlach , schw .
verw., Kanonier Emil Hennhöfe r , Völkersbach (Karlsruhe ) , schwerverwundet .

Ans dem Grotzherzogtum .
* Freiburg , 21 . Sept . Generalmajor Nieland , der

frühere Kommandeur des Jnf .-Negts . Nr . 113 , ist als Kom-
rnandeur der 6 . Jnf .-Brigade (Stettin ) bei den Kämpfen im
Osten verwundet worden und seiner Verletzung erlegen .
Generalmajor Nieland stand 1% Jahre an der Spitze des Re-
giments Nr . 113. Die Ernennung erfolgte am 24. April und die
Uebernahme des Rsgiments am 7 . Mai 1912. Generalmajor
Nieland begann 1879 seine militärische Laufbahn beim 1 . Bad.
Leib-Grenadiei regiment Nr . 109 in Karlsruhe , in das er
banials als Fahnenjunker eintrat , 1889 bis 1889 stand er dann
heiin 2 . Bad . Grenadierregiment Nr . 110 in Mannheim . In
verschiedenen Garnisonen war er Brigade - und Divisionsadjutant ,
dazwischen auch als Kompaniechef tätig . 1903 wurde er Major
und Bataillonskommandeur , 1907 Oberstleutnant uird 1911 zum
Oberst befördert . Vor Uebernahme des Jnf . -Regts . Nr . 113 war
er Kommandeur des Landwehrbezirks IV in Berlin . Am
27 . Januar 1914 erfolgte dann seine Beförderung zum General -
major und Ernennung zun « Konrmandeur der 6. Infanterie ^
brigade .

* Pforzheim , 21 . Sept . Die Nachricht , daß Herr Bijonteriefabri «
kant Max Wittum , der Sohn unseres Reichstagsabgeordneten Alb .
Wittum , als Oberleutnant der Reserve und Adjutant in einem badischen
Artilleriie-Regimvnt auf französischem Boden den Tod fürs Vater -
land erlitten , wurde noch am Samstag abend hier allgemein bekannt .
So ruhmvoll solcher Tod auch für den auf dem Felde der Ehre ge
fallenen Mann ist, muß er doch aufrichtige Teilnahme für die so
schmerzlich betroffenen Hinterbliebenen , namentlich für die junge
Gattin , erwecken , die der Dahingeschiedene sich erst vor 4 Jahren aus
fernem Land als Lebonsgesährtin geholt hat , und die nun mit zwei
kleinen Söhnen den geliebten Ehemann und Vater beweint . Herzliche
Teilnahme wendet sich auch den Eltern zu, die schon einmal ein Kind
im Dienste der Allgemeinheit verloren haben. Vor fast 11 Jahren , am
13 . Oktober 1903 , starb , fern der Heimat , in Sao Paulo (Brasilien )
die Tochter Johanna Wittum , wie ein damaliger Nachruf betonte , als
Heldin der Krankenpflege . Wie Johanna Wittum , so ist auch Max
Wittum jetzt für eine große heilige Sache gestorben , nachdem er als be-
geisterter Vaterlandsfreund und durch seine Sporttätigkeit für die An-
strengungen eines Feldzuges wohl vorbereitet, dem Ruf seines Kaisers
gefolgt war . Er ist im gleichen Alter , wie einst seine Schwester, auf
dem Feld der Ehre gefallen.

Aus » er ResiSeiiz .
* Karlsruhe, 22 . September 1914 .

— Mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet wurde Staats -
anwalt Dr . Kuentzer , Hauptmann d . R .

— Vertrieb deutscher Zeitungen ins neutrale Ausland . Herr
Rudolf Katz , K iegstr. 69a , schreibt uns : Um den unwahren
Ausstreuungen der Feinde wirksam entgegenzutreten , habe ich
vom Großh . Bezirksamt , hier, die Erlaubnis erteilt bekommen,
indem neutralen Staaten (Schweden, Norwegen, Nu -
Manien , Bulgarien , Türkei , Italien , Spanien , Portugal ,
Schweiz) eine möglichst grohe Anzahl von Gebildeten über den
tatsächlichen Verlauf der Kriegsbegebenheiten aufzuklären .
Zu diesem Zwecke habe ich mir die Aufgabe gestellt, an Wirt -

chaftliche Zentral st eilen sowohl , als auch an P r i-
vatleute regelmäßig deutsche Zeitungen mit den
wichtigsten Telegrammen - vom Kriegsschauplatz , zu übersenden,
'i »amit sie in den Stand gesetzt werden, sich selbst ein Urteil über
i) ie von Gegnern verbreiteten Unwahrheiten zu bilden . Ich
bitte daher , mich bei dieser wichtigen Ausgabe zu unterstützen,
indem mir Adressen von Männern und Wirt -

chaflichen Betrieben , deren Deutschfreundlichkeit be-
'annt ist, so rasch als mö glich übermittelt werden, damit

ich im obigen Sinne wirken kann.
— Den Paketen nach dem Auslande dürfen aus militärischen

Gründen zurzeit Briefe oder briefliche Mitteilungen
nicht beigefügt werden. Nur die Beifügung einer offenen
Nechnung ist gestattet, die keine anderen Angaben enthalten
iKxif, als solche , die das Wesen der Rechnung ausmachen.

— Die Feldpostsendungen. Von der Postverwaltung wird uns ge-
chrieben : Trotz des wiederholten Hinweises auf die Notwendigkeit

einer deutlichen und genauen Adressierung der
^ eldpostsendungen kominen ungenügend adressierte Sendungen
in solchen Massen vor. daß sich die Postverwaltung gezwungen sieht,
von dem Versuch , solche Sendungen unterzubringen , abzusehen und sie
den Absendern zurückzugeben . Anders ist ein geordneter Betrieb
bei den Postsammelstellen nicht aufrecht zu erhalten . Die Adressen der
Feldpostsendungen an die Angehörigen des Feldheeres müssen aus -,er
dem Namen und der Dienststellung des Empfängers die mög-
ftrfrft vollständige Angabe des Truppenteils , dem er cui -
gehört , enthalten , und zwar tunlichst in der Reihenfolge des
Vordruckes auf den amtlichen Feldpostkarten und
Briefumschlägen , wobei genau zwischen Linien - , Reserve-, Er -
satz- , Landwehr - und Landsturmtruppenteilsn zu unterscheiden ist.
Reicht der Bordruck zur Bezeichnung des Truppenteiles niicht aus , wie
das bei vielen, häufig sehr langnamigen besonderen Formationen der
Fall sein kann, so sind die Bezeichnungen an sonst geeigneten Stellen
der Aufschriftsseite übersichtlich niederzuschreiben. In kurzer Zeil
wird die Postverwaltung neue Feldpostbriefumschläge und
Feldpostkarten erscheinen lassen , auf denen zur Bezeichnung der beson-
deren Formationen ein besonderer Platz gelassen ist . Ein Bestimmungs -
ort ist in . den Aufschriften der Briefe für Angehörige mobiler Truppen -
teile nicht anzugeben . Auch die Verpackung der schweren Feldpostbriefe
mit Schokolade, Zigarren . Tabak, Strümpfen und ähnlichem Inhalt ist
vielfach sehr mangelhaft . Wenn solche Sendungen bei den besonders
ungünstigen Beförderungsverhältnissen im Felde unverletzt dem Emp -
fänger zugehen sollen , müssen sie in dauerhafte Umschläge aus Pappe
oder starkem Papier verpackt und fest umschnürt werden.

— Der neue Geschäftsleiter der „Badenia " . Wie man hört , wird
die Direktion der Aktiengesellschaft Buchdruckerei „ Badenia ", in deren
Verlag der „Badische Beobachter" erscheint, Herrn Albert H o s m a n n
in Ellwangen ( Württemberg ) übernehmen , der dort seit 15 Jahren ge-
schästlicher Leiter des „ Jps - und Jagstboten " ist . Herr Hosmann war
früher in Freiburg bei der bekannten Verlagsanstalt von B . Herber
tätig .

— Alphabetische Verlustliste. Der Verlag Georg Stilke , Hof-
buchh . Sr . K. u . K. Hoheit des Kronpr . , in Berlin NW. 7, bringt nach
den vom Kriegsministerium veröffentlichtön deutschen Verlustlisten
„Alphabetische Verlustlisten "

(herausgegeben von Karl Jahnke ) zum
Preise von 50 Psg . pro Heft von 32 Seiten in Großfolioformat heraus .
Das erste, soeben erschienene Heft umfaßt die Verluste (Gefallene und
Verwundete ) , die im Monat August veröffentlicht sind . Die weiteren
Hefte werden je nach den Verlusten in größeren oder kleineren
Zwischenräumen erscheinen . Die „ Alphabetische Verlustliste" bietet dis
beste Ueberficht , in wenigen Miauten kann jedermann infolge der alpha -

^ tischen Anordnung feststellen , ob die im Felde stehende» verwandten ,
on* iT t Bekannten verwundet, gefallen oder vermißt sind. Die

„ Alphabetische Verlustliste" soll eine Gedenktafel der für das Vaterlanügefallenen u»Ü> verwundeten Helden sein , ihre Namen sollen unver -
«Ürü"

r i !
" ' ®®D!e,n ,Blr gedenken zu Nutz und Frommen spätererGeschlechter . Ein Teil des Reinertrages der „ Alphabetischen Verlust -

Kreu ' " testimmi
* Buchhandlung zu beziehen ist , ist für das . Rote

m? ^ Kneg.̂ ostkarten. Berlage von Georg Heyder, Pasing .-München, erscheint eine ©me K r i e g s p o st k a r t e n . wovon Rr . 1bis 3 bereits vorliegt Diese Kriegspostkarten sind von dem bekannten
^ cunchner Kun î^ r Ern t̂ Wan ĉhura entworfen u.nd gehÖven tvo^lden vornehmsten, würdevollsten und geschmackvollsten Karten , die mal),wnd dieses Krieges erschienen find . Ein deutsches Kviiigsioort vonKonig Ludwig III . von Bayern „ nach Englands Kriegserklärung " , ein
deutsches Kaiserwort „ Ich kenne keine Parteien mehr , ich kenne nur
Deutsche"

, ist hier in markanter Weise festgehalten. Zu beziehen durchalle einschlägige Geschäfte ä St . 10 Pfg . z wo nicht zu haben , divekt vouß
Verlag Heyder, Pasing , gegen vorherige Einsendung oder Z!«chnahwk.

Letzte Telegramme.
WTB . Berlin , 22. Sept . (Nicht amtlich.) Admiral Co er -

per wurde in Genehmigung seines Abschiedsgesuches zur Dis -
Position gestellt . Vizeadmiral Dick , Direktor des Werst-
departements im Reichsinarineamt . wurde zum Sldmkol be¬
fördert .

WTB . Berlin , 22 . Sept . (Amtlich .) Gestern wurden in Berlin
unter großer Beteiligung aus den Kreiden der TransportverM )e-
rung , der Industrie und des Handels eine Seeversiche »
rungsgesellschaft für 1914 A .-G . , mit dem Sitz m Hain-
bürg , und einer Zweigniederlassung in Berlin , errichtet . Die
Gesellschaft , deren Grundkapital 28 Millionen Mark betrögt , tjaf
den Zweck, den Seehandel auf der Ost- und Nordsee zu beleben.
Ob noch andere Versicherungen unternommen werden können ,
und wie die Prämiensätze sich stellen , kann erst nach der Ans-
nähme des Geschäftsbetriebes, von der noch verschiedene Formali -
täten zu erledigen sind , bestimmt werden.

WTB . Nisch, 21 . Sept . (Nicht amtlich.) Meldung des serbi -
schen Pressebureaus . Als Prinz Georg an der Spitze seines
Bataillons zum Sturm vorging, wurde er in der Nähe der
Wirbelsäule von einem Geschoß getroffen. Die Verletzung ist
nicht gefährlich. (Prinz Georg ist der frühere Kronprinz von
Serbien , der infolge seiner tollen Streiche auf die Thronfolge
verzichten mußte .)

Der deutsche Kronprinz will für seine Soldaten Rum und Arrac .
Berlin , 19 . Sept . Das „Deutsche Armeeblatt " hat von»

Kronprinzen folgendes Telegramm erhalten : Kronprinz
biittet sofort umfangreiche Scmimlung und sofortige Absendunz
von Rum und Arrac in Wege leiten , geg . Major v . Plani ^ /

Die deutschen Kreuzer im Mittelmeer .
London, 22 . Sept . (Nicht amtlich . ) Das Prefsebu»

reau teilt mit , daß Vizeadmiral Graubigde , von der Mittels
meerflotte , zurückberufen und eine Unt er suchung über die
Ursache des Entkommens der beiden deutschen 'Kreuzer „G ö-<
ben " und „Breslau " aus der Straße von Messina eingeleitet
worden ist.

Einbruch deutscher Truppen in die Kapkolonie. -'
WTB . Frankfurt a. M . , 22 . Sept . (Nicht amtlich.) Die>.

„Frankfurter Zeitung " bringt aus London eine Depesche , in de«
aus Kapstadt gemeldet wird, die Regierung kündigte an , i>c.k
deutsche Truppen aus Deutsch- Südwestafrika zwischen Nafofc *
und Upington ins Kapland eingedrungen sind
sich dort verschanzt haben. Man hält die deutschen Truppen nicht
für sehr zahlreich .

„Liebeskisten" für unsere Trnppen.
WTB . Großes Hauptquartier , 22. Sept . (Amtlich.) NoH -

dem es bisher nur möglich war , den Truppen im Felde im b &*
scheidenen Maße Zigarren , Rauchtabak, Tabakspfeifen und'
(Ähokolade zuzuführen , sollen demnächst größere Liebes -
gabentransparte bis auf Widerruf freigegebei: werden«,
und zwar von den Sammelstationen für jede Armee täglich ein!
Zug von höchstens 80 Achsen. Den Vorantritt in der Beförde-
rung müssen jedoch Truppentransporte , Munitions -, Ver- '
pflegungs - und Lazarettzüge erhalten .

»
Durch W . T . B. wird ifchgende Aluffforderu « « an MütteL

u -nd Schwestern ^ Frauen und Bräute umisever im Felde
lämpfonben Brüder verbreitet :

Für die Verpfflegumv unserer AnjgehöriHen «n Felde ssr>gt die
Heeresverwaltung . Die Liebesgaben sollen diese Bevpffleguug
eygänze>n umd Erle-ichterumyon u-iid Erfrischungen hinzufügen . äJhmu
tioiMolonnen , Feldsamtätswagen urfb VerpfflegurqMramAporte gaben
1870 und geben heute noch die Möglichkeit , zweckmäßig auög>esjuchte und
verpackte Liebesgaben — wenn auch im einzelnen im Keinen Umfang «
— vorgeschobenem Kommanidos und damit den am Feinde stehenden,
Soldaten zuzusüihrM. Das will die L i elb e S k i st e , ziu deven, Stiftung
hiermit aufgefordert wird. Nehmt dasu eine ausgelütftete Zigarren ,
kilste und lsüAt hinein :

/ PfmuZ gemahlenem Kaffee,
% Pfund Tee,
Mr 10 $ Würfelzucker in möglichst kleinen Stücken.
10 Gramm kristallisierte Jitronenswure in Papieribeirtel ztf

Wafser als Getränk und zum AusspAen des MunideZ »
ein Schächtelchen Pfefferminzplätzchen,
drei Pavr Brausepulver ,
zßvei Taffeln fettarme , harte Schokolade ,
einige kleine Stücke Seiffe,
eine Stcmge Salizyl -Waseline gegen Wundlauisen.
Streichhölzer in Metalldosen .
Den Rest des Raumes füllt mit gutem Dabak, Zigarren und

Zi^ retten bestmöglichst aus . Hülli um die Kiste neuere Ze i-
tungen und bindet diese mit starkem Bindfaden fest ; ixmioer
wickelt soviel wie möglich Strümpfe un*> Leibbinden . DaZl
Ganze wird dann in eine möglichist wasserdichte Hülle f# und ulati
eingeschnürt . Der beizufügende Frachtbries muh den Inhalt der
Sendung (Liebesgaben) und die empfamgende Stelle (Wn <H«nesteUe
Nr . 1 und 2 am Sitz des stellvertretenden GoneralkommaiidoS ) de ?
Absendeortes enthalten . Das Frachtstück mutz mindestens auf Avei
Seiten auf aufgeklebten Zetteln die gleichen Angaben und Adressen, und
außerdem die Bezeichnung „sreiwillige Gaben " führen u-nd wird dann
frachtfrei befördert. Wer seinen Angehörigen im Felde Liebe be-
tätigen will , stifte allein oder mit anderen eine solche L-iebe -skiste und
sende sie ohne weitere persöMiche Adresse an die o>dei > genannten
Abnahmestellen für freiwillige Liebesgaben. Jeder Empfäiiiger wird
bmißxir seiner Lieben in der Heimat gedenken. . .

Zusätzlich wird bemerkt : Gegenstände, d i e i n g r o ß e » M a , \\ e n
« « braucht werden, äderen Zusenöuny aber van moglict̂ - . vietoi,
Stellen dringend erwünscht ist . sind sobgemtie - Attarme S ^ k-^ aÄc , Te «,
gemahlener Kaffee. Wüvfehucker Nöhrz^ elb̂ e^ Ueomen ^
Kristallen . Milchkanfewen, Tabak in M«« F^ ^ Äl^

ette
^

Zigarren . Streichhölzer in »einen Blechdasen . Serse.
tewn WuMausen ). kurze Pfeifen . nm^ Z« vmg» se»t
Sune , Zahnbürsten , halbwollen« .

Untechoŝ ^ -npfe.
? n,'ckentü«ber PulS - und Olhrenwarmer. Halstücher , ^ -Minoen . <!er.

triffp cii
'
er Art cru© Leimen , BerbandwaÄe, Geizen ^md inediziNiiche

^ ^ Aaffe Ve^ tüch^ Für L^ arette EvfrM ^ 'tationen ,
Nerwundetensammelstellen find erwüinifcht. Gälte Wemre . Kognak,
Fruchtsafte , natürliche Mineralwässer , auch künstlichem Selters «Vafser.
BoWarlen , Briefpapier , Bleistifte. ^

Für vorstehende Geigenstände gilt gfleichsatlS begleich Aufforde -
rairug zur Stiftung . Wsendung und Adressierung das oben über die
LickeÄrsten Gesagte.



Die deutsche Kriegfiihrmtg im englische« Urteil .
In der . Daily Mail " schreibt ein englischer Krieg St eil -

« ehmer :
„ Es war eine große Waffentat bei S o l e s in e s östlich von ®am -

brai , in deren Ruhm sich mehrere der besten englischen Infanterie -
Regimenter teilen . Sie lagen den ganzen Tag in feindlichem Feuer und
warteten vergebens auf Verstärkung . Der Keind nahte sich ihnen mehr
und mehr . Ilm nicht von ihm erfaßt zu werden , blieb ihnen nur ein
Bajonettangriff übrig . Unter Hurra ging es los . Noch waren es un -
gefähr 700 Meter bis zu den uns bedrohenden feindlichen Truppen .
Aur diese Entferung war die deutsche Artillerie mit unfehlbarer Sicher -
heit eingeschossen und empfing uns mit einem mörderischen Hagel von
Schrapnells . Wir kamen keinen Zoll mehr vorwärts .
Leute , die den südafrikanischen Krieg mitgemacht haben , er -
klären , das hitzigste Feuer dort sei ein Kinderspiel gewesen gegen -
über dem , was unsere Truppen in Belgien und Frankreich aushalten
mutzten . Die deutschen Schützengräben sind mit Maschinengewehren
gespickt. Sie überschütteten uns ohne Unterlatz mit einem tödlichen
Bleihagei . Wir sollten mehr solche Maschinengewehre haben ! Auch
feblt es uns an Geschützen , um die deutschen Flugzeuge her -
üntcrzuholen . Sie schweben ständig über uns und wechseln Signale
mit ihrer Artillerie . Auf dies« Weise hat die deutsche Artillerie stets
die Schutzweite aufs allergenaueste . Dies « Maschin «ntauben sind
Surrst waghalsig und fliegen unserer ganzen Linie entlang . Unsere
Deute beklagen sich bitter , daß sie mit den Deutschen nicht ins Hand -
gemenge kommen . Die deutsche Artillerie verhindert das .

Eine andere interessante Schilderung schließt sich hier an : Seit
Beginn des Kampfes ist die deutsche Artillerie das V e r -
derben unserer Truppen . Das Gefecht , das ich hier be»
schreib« , ging nahe der belgischen Grenze vor sich. 11 feindliche Ge-
schütze spieen Tod und Verderben in unsere Reihen . Unsere Verluste
waren entsetzlich . Wir sahen die feindlichen Geschütze überhaupt
nicht . Erst vermuteten wir sie in einem uns gegenüber liegenden Ge-
hölz . Zu spät bemerkten wir . datz die Deutschen sich einer Kriegslist
bedienten . Sie hatten sich Heu auf der Wiese zusammengerafft und
SU großen Haufen aufgetürmt . Sie bedeckten nun ihre Geschütze über
und über mit Heu . Und was wir für Heuhaufen gehalten hatten ,
daö waren ihre mörderischen Kanonen , deren Feuer Hunderte von
uns hinmähte , da wir uns ihnen ahnungslos näherten . Diese
Geschütze hatten mehrere Stunden mit kräftigem Erfolg auf uns ge -
feuert .

Die Förderung von Konkursverfahren .
- |- Karlsruhe , 21 . Sept . Das Justizministerium gibt folgenden Er -

laß bekannt : In Anbetracht der wirtschaftlichen Schwierigkeiten , welche
der Krieg mit sich bringt , ist es bei anhängigen Konkursen für die
Konkursgläubiger von Wichtigkeit , nicht allzulange auf die Auszahlung
der ihnen aus den Konkursen zukommenden Beträge warten zu müss«n .
Den Amtsgerichten wird deshalb empfohlen , darauf hinzuwirken , baß ,
soweit möglich , Abschlagsverteilungen vorgenommen und
auch die Vornahme derSchlußverteilung tunlich st geför -
d « r t werde .

Ferner ist dafür Sorge zu tragen , daß wenn ein Konkursverwalter
zum Heere einberufen wird , hierdurch der Fortgang des Kon -
kurses nicht verzögert werde . In dieser Beziehung wird
darauf hingewiesen , datz nach der in der Rechtslehre herrschenden An -
ficht dem Kcmkursgericht , falls der Konkursverwalter an der Ausübung'
seines Amts verhindert ist , die Befugnis zusteht , zum Zweck seiner Ber -
tretung neben iljgn einen anderen Verwalter zu bestellen .

Ist die Mehrheit der Mitglieder eines Gläubigerausschusses zum
Heere einberufen , so wird eine beschlußfähige Mehrheit des Ausschusses
im Wege der Neuwahl oder ZuWahl der erforderlichen Zahl von Mit -
gliedern durch die Gläubigerversammlung wieder geschaffen i»erden
können . Soweit hiernach , sei es von Amtswegen , sei es auf Antrag ,
eine Gläubigerversammlung einberufen wird , ist die Einberufung tun -
Kchft zu beschleunigen .

Hilfsmaßnahmen für den Hansbefitz .
Frankfurt a. M., 20. Sept . Das Minister ! um für

Landwirtschaft , Domänen und florstsn hat auf ein Ersuchen um
Hilfsmaßnahmen für den H a u s b e s i tz folgendes
Schreiben an den Vorsitzenden des Hausbesitzerbundes ^ rank-
fürt a . M . , Justizrat Fritz Mayer , gelangen lassen :

„ Die Anregung des gefälligen Schreibens vom 13 . August 1914 sind
von mir eingehend geprüft worden . Den Hypothekenbanken
habc ich bereits nahegelegt , gegenüber Hhpothekenschuldnern in nach -
Weisbaren Notfällen bei der Einziehung der am nächsten 1 . Oktober
fälligen Hhpothekenzinsen und insbesondere hinsichtlich der Geltend -
machung des Rechts , bei verzögerter Zinszahlung das Hypothekendar¬
lehen zu kündigen oder ohne Kündigung sofort zurückzuverlangen , nach
Möglichkeit Nachsicht zu üben . Bei der Bereitwilligkeit , mit
d« r sich die preußischen Hypothekenbanken an den Hilfsmaßnahmen für
den privaten Hypothekenbesitz beteiligt haben , hege ich zu ihnen das
Vertrauen ^ datz sie auch besonders bedrängten Hausbesitzern innerhalb
der Grenzen entgegenkommen werden , die ihnen selbst >vegen der Er -
füllung ihrer Verpflichtungen gegenüber den Pfandbriefgläubigern ge-
zogen sind .

Zu dem Wunsche , auf den Erlaß eines allgemeinen Zah -
l u n g s a u f s ch u b e S für die während der Kriegsdauer fälligen

Hypot ^ekenzi« sen hinzuwirken , benverke ich ergebenst , datz es di-e be»
teiligten Zentralbei ^ rden grundsätzlich abgelehnt habe »,
einen solchen Zahlungsaufschub in Aussicht zu nehmen .

gez . Schorlemer ."

Schenkungen aas Mündel -Vermögen .
Der „Karlsruher Zeitung " wird holbanrtlich ĝeschrieben :

Nach § 1804 BGB . sind dem gesetzlichen Vertreter eines M ü n -
dels Schenkungen aus dem Vermögen des Mün -
d e l s untersagt . Ausgenommen sind Schenkungen, durch
die einer sittlichen Pflicht oder einer auf den Anstand zu nehmen-
den Rücksicht entsprochen wird . In den heutigen ernsten Tagen
ist wohl die Frage erwägenswert , ob von diesem rechtlichen Ge-
sichtSpunLt aus vermögliche oder reiche Mündel Zuwendungen
zur allgemeinen Wohlfahrt und zur Linderung der Kriegsnot
machen dürfen . Diese Frage ist ohne Zweifel zu bejahen .
Es entspricht einer heiligen sittlichen Pflicht , datz in dieser
schweren Zeit jeder Deutsche nach Ma-tzgabe seiner wirtschaftlichen
Kraft seine Gabe auf den Altar des Vaterlandes lege. Von
dieser Pflicht sind auch die Mündel nicht ausgenommen . Auch
sie sind Kinder unseres Volkes . Des Volkes Not ist ihre Not :
des Volkes Wohlfahrt verbürgt ihre Zukunft . In Betracht
kommen hierbei aber naturgemäß nur solche Mündel (Minder -
jährige und Entmündigte ) , die in günstiger Vermögens -
läge sich befinden. Den gesetzlichen Vertretern solcher Mündel
wird es daher obliegen, wegen Zuwendungen dieser Art alsbald
mit dem zuständigen Vorlnundschastsgericht ins Benehme«: zu
treten .

Vom vadischen Roten Kreuz.
RK . Karlsruhe , 21 . Sept .

Zu Beginn der Sitzung berichtete Generalleutnant v . Böckmann
über eine auf Veranlassung des Prinzen Weimar in Heidelberg aus -
gerüstete und von dem Sprecher geführte Expedition , bestehend aus acht
Personen und zwei Lastautomobilen , die den Ziveck hatte , notwendige
Gegenstände den aus Heidelberg stammenden Soldaten in die Front
zu bringen , nämlich dem Heidelberger Bataillon des Negis . Nr . 110 ,
dem Ersatzbataillon 4V und dem Landsturm -Bataillon Heidelberg . Die
Unterkleider , Fußlappen , Socken , Leibbinden usw . waren sehr reichlich
berechnet und die Sendung erregte große Freude bei den im Feld
stehenden Heidelberger Truppenteilen . Es zeigte sich wieder , datz die
persönliche Beziehung zur Heimat und von der Heimat eine große Rolle
spielt . Außer dem Notwendigen , wie Unterkleider , gab es Kakao , Tee ,
Keks, Zigarren (30 000 Stück ) und Zigaretten , Schinken , Hartwurst
und noch eine Menge von Dingen , die vir nicht alle aufzählen können .
Von den beiden jüngst in Karlsruhe abgeschickten Eisenbahnwagen ist
einer , dank der Entschlossenheit des Begleiters , dem 14 . Armeekorps
nachgeschickt worden und hat es auch wirklich erreicht . Das 14. Ne -
servekorps war aber nicht zu finden und die für dasselbe bestimmten
Gegenstände wurden einer anderen Formation zugewendet , bei der sich
auch badische Truppen befinden . Sonst wären sie überhaupt nicht an -
zubringen gewesen . ( Hier wurde kürzlich berichtet , daß bayerische
Liebesgaben badischen Truppen überlassen wurden , weil sie ihre Be -
stimmung ebenfalls nicht erreichen konnten .) Das entspricht der
Kameradschaftlichkeit aller deutschen Truppenteile .

Im Anschluß an diese beiden Mitteilungen trat auch wieder die
Frage : Auto oder Eisenbahn ? hervor . Eine einzige Autofahrt
kostet von uns bis zu unseren Truppen und zurück 2000 bis 3000 M ,
eine Summe , für die man viele Liebesgaben und sonstige Bedürfnisse
anschaffen kann . Dennoch ist der Benützung von Autos das Wort zu
reden in allen eiligen Fällen , namentlich wenn Truppenkommandos
selbst um Sendungen bestimmter Gegenstände bitten . Der persönliche
Verkehr ist dabei besonders erwünscht . Der Massentransport wird je -
doch immer auf die Eisenbahn angewiesen sein , nur muß dafür gefolgt
werden , datz die Begleiter Stockungen zu beseitigen wissen und den
Truppenteilen Nachricht geben , an welcher Bahnstation die Regimenter
die Waren abholen können . Den Regimentern ist am meisten daran
gelegen , die Sachen zu erhalten , sie können auch Bauernwagen requi -
rieren , wozu dem Roten Kreuz das Recht nicht zusteht . Der dritte Weg ,
den ausziehenden Nachschüben Waren in kleinen Päcken mitzugeben ,
ist wegen der Sicherheit , datz der betr . Truppenteil die Sendung er -
hält , nicht autzer Acht zu lassen ; denn der Nachschub stößt mit Gewiß -
heir zu seinem Truppenteil . Großherzogin Luise , die in solche De -
batten sehr entschieden einzugreifen pflegt , stellt dabei das Interesse ,
daß den Bedürfnissen unserer Soldaten draußen möglichst rasch ab -
geholfen wird , allen anderen Rücksichten voran .

Da in dem letzten Bericht nicht genau angegeben war , ob die Zahl
der in den beiden Karlsruher Eisenbahnwagen befindlichen Gegenstände
sich auf einen oder beide Wagen bezog , sei hier nochmals die Gesamt -
summe der in den beiden Wagen enthaltenen Gegenstände aufgeführt :
3696 Hemden , 3693 Unterhosen , 6288 Taschentücher , 8250 Paar Socken ,
300 Paar Fußlappen , 500 Unterjacken , 550 Leibbinden , 1460 Flaschen
Bier , 4200 Zigarren , außerdem Schokolade , Pfefferminz und andere
Erfrischungsmittel .

Im vorigen Bericht soll es heißen : Fußsalbe , nicht Frostsalbe . Die
Fußsalbe , am besten Borvaseline , schützt vor Wundlaufen und Blasen -
bildung .

Von der 2 . Kompanie des 170 . Regiments ist im Auftrag des Kom -
paniefeldwebels eine Danksagung für die Zusendung von Zei¬

tungen eingetroffen . Die Blatt « seien sehr willkomui -en , da man smMvon all « , Nachrichten auS dem Vaterlande abgeschlossen wäre . fefc!andere Danksagung , die schon Ende August vom Lazarettschiff I
traf , galt der ausgezeichneten Bewiri _ der Schiffsreisenden bar *die Mühlburger Sanitätskolonne , deren schon damals an dieser Sten »rühmend gedacht wurde .

Das Rote Kreuz will sich darum bemühen , daß das Gewicht eine»Postsendung auf 1 Pfund erhöht wird , so daß es möglich wäre ,Hemd zu versenden . Teilen in mehrere Sendungen kann mm,
'

» »
Hemd nicht .

Zur Behandlung aller Fragen , die sich auf die Helferinnen h«.ziehen , auch die Kriegshelferinnen und die Schülerinnen , wird vomNoten Kreuz eine besondere Abteilung errichtet . Sie wird von breiDamen geleitet , nämlich Frau Geh . Hofrat Dr . Doll , Frau HosrotDr . Troß und Frl . von Petzold , und hat ihre Geschäftssteile in de?
Herrenstraße 39 , Haushaltungsschule .

Der Ortsausschuß Karlsruh « vom Roten Kreuz legt das gedruckt ,
Verzeichnis des Personalbestandes der Vereins - und Rcservr.
lazarette vor nach dem Stand vom 1 . September ; man erkennt
aus der Durchsicht des 8 Oktavseiten starken Heftchens , wie groß die
Zahl der Herren und Damen ist , die sich uneigennützig und aufopferndder Tätigkeit in den Lazaretten widmen .

Ueber die Anträge , datz nunmehr eine Überweisung Gviesa, .der an die Genesungsheime stattfinden sollte , ergab sich eine mn« reBeratung . Im Interesse der Disziplin wäre es gelegen , daß die Ge-
nesenden , die natürlich mehr Freiheit beanspruchen als die Krvnke»und Schwertranken , in Genesungsheime verbracht würden . Die Gx,
nesungsheime warten auch nur darauf , Besatzung zu erhalten . C,stehen in Dürkheim 200 Betten nach ganz leer . Die Ueberweisung er«fordert jedoch außer dem ärztlichen Gutachten eine Reihe von
malien , die bisher verzögernd gewirkt haben ; jetzt soll mit allein Nach,druck auf das genannte Ziele hingearbeitet werden .

Prinzessin Sal m -S a l m , in Appenweier als Helferin täti»
möchte gerne eine Anzahl in Frankfurt a . M . befindlicher Decken zur
Verwendung bei den Verwundetentransporten überweisen und erbitH
Nachricht , wohin die Decken geschickt werden sollen .

Erbeten : Unterhosen , Leibbinden , Unterjacken , Pantoffeln , Bett,
schusseln, Seifenschüsseln , Haferflocken , Bouillonwürfel , Zucker , fc»
Kognak , Nudeln , Makkaroni , Kerzen , Schokolade , Hartwurst , Spet
Rollschinken , Eier , Keks, Zwieback , Schnupftabak .

Nächste Sitzung Donnerstag vormittag 11 Uhr .

Aus den Standesbncher » der Stadt Karlsruhe .
Geburten .

14 . Sept . : Erich Heinrich Albert , V . Heinr . Bauer , Backofenbo« ^— 16 . Sept . : Joseph Friedrich , V . Albert Weiler , Kaufmann . — u
Sept . : Maria Luis «, V . Johannes Konrad , Metzger . — 19 . Sept .:
Richard Siegfried , V . Sigmund Zind , Justizaktuar .

Eheaufgebote .
21 . Sept . : Anton Tvaamboer von Arnheim (Holland ) , Dipim»

ingenieur in Arnheiln , mit Johanna Brumisch von hier ; Eugen Kretzvon Ahausen (A . Ueberlingen ) , Küchenchef hier , mit Emma Schwab boa
Berg ( Pfalz ) ; Leopold Vollmer von hier , Kaufmann hier , mit Ftid «
Schmidt von Berlin .

Eheschließung .
21 . Sept . : Andreas Kübler von Hopfau (O . - A . Sulz ) , Säg »

hier , z . Zt . Soldat b . Landwehr -Erfatzbataillon , mit Anna Mari«
Huber von Psorzheim - Brötzingem .

Todesfälle .
19 . Sept . : Wilh . Karl Adolf Holtzmann , Verwaltungsgerichtsrat

a . D . und Geheimerat , Ehemann , 68 I . ; Berta v . Stabel geb. v . Doxat,73 I . , Ehefrau des Oberstleutnants und Obersthofmeisters a . I . Julia »
v . Stabel ; Julius Albert , 9 Mi ., V . Kar5 Wilhelm Christian Buch . Tag.
löhner . — 20. Sept . : Karl Friedrich Weber , Schlosser , Ehemann , 41 I .;
Johann Georg Wagner , Schmied , Witwer , 81 I . ; Ferdinand Müller ,
Musiker , Ehemann , 60 I . ; Alphons Duperier , Soldat , franz . Jnf >
Regt . 36 , ledig , 28 I . ; Wendelin Haeufer , Bureauassistent a . D „ Ehe¬
mann , 84 I . ; Amalie Hildegard , 2 Mt ., V . Heinrich Frey , Tapezier . ~
21 . Sept . : Fridolin Wilhelm , 5 Mt . 9 Tg ., V . Karl Kellhafer . Blechner ;
Leopold Karl , 3 Tg ., V . Leopold Glaser ^ Stadttaglöhner ; Olga Kisker
geb . Engelhard , Ehefrau des Mauvers Valentin Kistner , 24 I . ; Emil.5 Mt . 8 Tg ., V . Xaver Franz Steiert , Postbote ; Ouintien PoM -t ,
Soldat , fvanz . Jnf .- Regt . 106, ledig , 21 I .

Wetterbericht des Zeulrav . fSr Meteor »!, und Hqdr . vom 22 Septembe ».
Die nordöstliche Depression ist weitergezogen und der hohe Druck,

dessen Kern noch im Nordwesten lagert , hat sich weit in das Binnenland
herein ausgebreitet . Im Norden Deutschlands ist meist Aufklaren ein-
getreten , während es im Süden noch vorwiegend trüb ist. Der Ein-
flutz des hohen Druckes wird sich aber voraussichtlich auch hier bald
geltend machen ; es ist deshalb teils heiteres , teils nebliges , nacht »
kaltes , untertags wärmeres Wetter zu erwarten .

Das Thermometer zeigte heute nachmittag 3 Uhr in Karltruhe 16 Grad

Wetternachrichten aus dem Süden vom 22 . September früh .
Lugano wolkenlos 13 Grad , Genua wolkenlos 16 Grad , Floren »

wolkig 11 Grad , Livorno halb bedeckt 11 Grad , Cagliari wolkack»»
15 Grad .

Wasserstand des Rheins am 22 . September , früh .
Schusterinsel 303 , gefallen 23 ; Kehl 420, gestiegen 10 ; Maxau 647,

gestiegen 43 ; Mannheim 631, gestiegen 23 Zentimeter .

Auf dem Zelde der Ehre fiel am 19. ds . Alts , auf französischem
Boden im Alter von 55 fahren mein lieber Mann , der gute Vater
feiner beiden Kinder , unfer lieber Sohn und Bruder

Älax Wittum
Oberleutnant der Reserve im 4. Bad . Feld- Art .-Aegt . Ar . 66

3tt tiefer Trauer :

Fede Wittum
Albert Wittum und Frau
Albert Wittum jr.

Pforzheim , 21 . September 1914 . 2675

Ilationalftiftung
für die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen .

16077

Yaillanfs
Gas -Hei ßwasser -Appara te
für zentrale Warmwasserversorgung ,
ßafl und sonstigen Bedarf in Haus "ü .

* Beruf .
JH . Katalog hostenlos

Joh . Vaillant Zn Remscheid m

Telephon : Amt Moabit , Nr . 9106 .

Aufruf!
Berlin D.W . 40, Alsenstraße U.

Ein gewaltiger Krieg ist über Deutschland hereingebrochen.
Millionen deutscher Männer bieten ihre Brust dem Feinde dar.
Viele von ihnen werden nicht zurückkehren .
Unsere Pflicht ist es, für die Hinterbliebenen der Tapferen zu sorgen.
Des Staates Aufgabe ist, hier zu helfen, aber er kann es nicht allein,

diese Hilfe muß ergänzt werden .

Deutidie Männer, Deutfche Frauen gebt !
Gebt fchnell !

Kuck die kleinste Gabe Ifi willkommen!
Das Bureau befindet sich Berlin N . W . 40, Alsenstraße 11 .

son koebell
Staatsminister und

Minister des Innern .
Selbsg

Komme « ienrat
geschäftSfuhrender

Vizepräsident .

Das Präfidium:
oon Keffel

Generaloberst
Oberbefehlshaber der Marken .

SckneiSer
Geheimer Oberregicrungsrat

vortragender Rat im Ministerium des Innern
als Staatskommissar .

FrelfiCTf oon Spiteernberj
Kabinettsrat

Majestät der Kaisen»

kerrmoim
Kommerzienrat .

Direktor der Deutschen Äani
Schatzmeister .

ZablHellen :
Sämtliche Postanstalten (Postämter , Postagenturen und Posthilfsstellen ) , die Reichsbank -Haupt - , Rcichsbm^und Reichsbank -Nebenstellen , die Königlich Preußische Seehandlung , Bank für Handel und Industrie , Seo "'
Handelsgesellschaft , S . Bleichröder , Commerz - und Diskontobank , Delbrück , Schickler & Co ., Deutsche » mq,
Diskonto -Gesellschaft , Dresdner Bank , Georg Fromberg & Co ., von der Heydt & Co ., Jaeqmer & Secu ni^ ;
F . W Krause & Co . , Mendelssohn & Co . , Mitteldeutsche Kreditbank , Nationalbank für Deutschland , 8 ® ' " " 1

Schickler , sowie die sämtlichen »« stehender Baak« .
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